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lichen Menſhengeiſt die Iheen höchſter Begeiſterung und Dichtkunſt 3u
wecken vermag. Ein Beweis dafür ſind ehr viele Uund große Heilige,
ie HV Franciscus Seraphicus, Franciscus Saleſius, Antonius Padua,
Thereſia, Leonard von Porto Mauricio, 10 die hlU Schrift elbſt,
enn bringt ſie nich n ihren erhabenen Poeſien immerfort Bilder der
Natur, und ordert die ganze Natur und alle einzelnen Geſchöpfe unermüdlich
zum Lobe und Preiſe Hottes auf? Wenn alſo auch Greith ſeine nächſte,
unmittelhare und allſeitige Quelle für Poeſie und geiſtliche Beredſamkeit
In der Schrift fand, o wurde ihm och durch dieſe oft auch die Erkennt⸗
1068  niß und Benützung der Natur erſchloſſen.

Wohlthuend erſcheint In Greith's Charakter der milde Ernſt, die
weiſe Zurückhaltung, die ſchonende Güte neben unbeugſamer Feſtigkeit
und Energie In den römiſch⸗katholiſchen Principien, In der Vertheidigung
der Rechte der Kirche . ſage, In den römiſch⸗katholiſchen; denn
Eu bar weit entfernt der Anſchauungsweiſe derjenigen, welche entweder
durchſäuert liheralen Anſchauungen und Irrthümern, oder umflort
nationalen Engherzigkeiten nur römiſche Mißbräuche, Anmaßung, Ignoranz,
italieniſche Verlumptheit im Munde führen, und 0 exclüſiv An
ihren gewohnten Anſchauungen hangen, daß ſie alles verdammen, was Nnur
im mindeſten avon abweicht.

Greith's Auffaſſung der Religion un aller inge Ar eine großartige,
univerſelle, die ganze e und die Jahrhunderte umfaſſende, 9  5 wie die
Kirche ſelbſt. „Der Umgang mit Görres und der römiſche Aufentha hatten
ſie mächtig entwickelt Die Weltaufgabe der katholiſchen Kirche, ihre Central⸗
ellung n Geſchichte und Wiſſenſchaft, Civiliſation und Kunſt, das var Es,
worauf EL unzähligemal zurückkommt. 77 drängte ihn immer Neuem

auf die Höhen des Vatican, um die Welt von da Aus anzuſehen;
Prieſterthum, Sacramente, Gebet, Dogmen, allgemeine und beſondere ichten,
Alles rückte CEL In jene Höhen Empor, von denen ſie jedem ideal angelegtenGeiſte gro und liebenswürdig erſcheinen müſſen.“ (S 77

Leonard Mar Wörnhart, 8 Fr
und &  ctor der Theologie.

18) er die Andacht zum hochheiligen Herzen unſere
Herrn und ottes Jeſu hriſti. Von ochw. Joſef9e Gallifet, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu In eutſcher Ueberſetzung
herausgegeben von ranz Hattler, Prieſter derſelben Geſellſchaft.Mit Erlaubniß der Ordensobern. nsbruck, ruck Und Verlag von
Fel Rauch Preis kr oder M Pf

Wie alles Gute, Edle und Große von jeher den Haß der Hölle erregte,
0 auch die Andacht hochheiligen Herzen Jeſu Ganze Reiche ebenſo
Die die Secten der Gallicaner und Janſeniſten bekämpften dieſelbe Hi
heftigſter Weiſe Mitten im Kampfe all' dieſe Feinde an Joſefde Gallifet geb. Und eine Waffe In dieſem Kampfe war ihm
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vorliegendes Buch, durch Weche Er die irrigen Anſichten und Verdächtigungen
gegen dieſe Andacht 3u widerlegen ſuchte. Sind auch gegenwärtig die Irr⸗
thümer betreffs der Herz Jeſu-Andacht ſchon größtentheils überwunden, an

Feinden und Vorurtheilen à dieſelbe ehlt doch immer noch nicht. —
2  2  2 dürfe  ürfen darum dem rühmlichſt bekannten und eifrigen „Apoſtel“ des
göttlichen Herzens Jeſu — Franz Hattler Dank wiſſen, daß er dieſes
ausgezeichnete Buch in deutſcher Sprache veröffentlichte. Ein Buch, dem
bald nach ſeinem Erſcheinen ein gewiegter Geiſtesmann das Zeugniß gibt,
„es ſcheine nicht 0 ſehr Uit der Feder als mit lauter Liebesflammen zum
allerheiligſten Herzen Jeſu geſchrieben“, muß oh geeignet ſein auch wieder
tu den Herzen ſeiner Leſer Niehe demſelben göttlichen Herzen zu erwecken;
und die Diction des Werk entſprechend dem e  e des Verfaſſers
auch hie und da einen polemiſchen Charakter annimmt, 0 thut doch das
dem religiöſen Sinne und der frommen Andacht einen Eintrag Jedem
Verehrer des hU Herzens Jeſu

* ſei arum dieſes Büchlein, deſſen Druck und
Ausſtattung gefällig un reich iſt, wärmſtens empfohlen.

St Florian. ranz Reſch, reg Chorherr.

19 ermann. Eine paſtorale Erzählung tn Briefen Sigmund
Hauthaler, Seelſorgsprieſter der Erzdiöceſe Salzburg. 2 Auflage,
Freiſing.

＋

* Verlag Franz Paul Datterer Pr M 2.50

Hermann, ein junger Seelſorger, ſchildert un Briefen ſeinen Oheim,
einen geiſtlichen Univerſitätsprofeſſor, ſowie an einige Collegen und Studien⸗
genoſſen, die Eindrücke und Erlebniſſe, die 9v an verſchiedenen Seelſorge⸗
ſtationen rlebt hat Dieſe werden vervollſtändigt durch die ckantworten
des guten, ſorgſamen Oheims, der Freunde und Collegen. V entſtand eine
Sammlung von netto 100 Briefen. Es iſt eln Stück aſtoral, behandelt
u Briefen, ein Ild der verſchiedenen, äußeren Verhältniſſe, in welche ern
angehender Seelſorger kommt Uund In denen CETI ich zurechtfinden ſoll

Obwohl anfänglich mit der Briefform nicht einverſtanden, weil die
Ueberſichtlichkeit darunter leidet, änderte ſich bet weiterer Leſung meine Anſicht,
weil ich mich überzeugte, daß die behandelten Verhältniſſe In dieſer Form
mehr Intereſſe erweckend dargeſtellt werden fönnen. Wohlthuend iſt das are,
offene Auge, das ſich auf die ganze Umgebung richtet, um ſich zuerſt 5  U
brientiren und darnach ſeine Wirkſamkeit einzurichten, ſowie der edle Sinn,
der auch verſchiedenen Charakteren eine wohlwollende Beurtheilung zukommen
läßt, 8 auch ganz erecht iſt, da ich och nich alle ühe

＋* a uf den⸗
ſelben Leiſten chlagen aſſen

Der Verfaſſer bemerkt Iu ſeiner Vorrede 5  Ur zweiten Auflage „Manche
vermiſſen tn meiner Erzählung jene Idealität, e  e eine paſtorale Schrift
verklären ollte“ Gerade darin inde ich einen Vorzug, daß der Berfaſſer
den Seelſorger gibt, Die P ſeiner individuell menſchlichen Anlage nach ſt
und auch der Klippen und Gefahren nicht vergißt, die den Seelſorger Iu


